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Alphons Lhotsky erwähnt in seiner Quellenkunde zur mittelalterlichen Ge-
schichte Österreichs ein kleineres literarisches Denkmal, das Johann Huemer 
schon 1895 „der Veröffentlichung wert“ befand, ohne es genauer einordnen 
zu können1. Hierbei handelt es sich um die Abschrift eines Schreibens, das 
die bisherige Forschung einhellig Elisabeth von Luxemburg, der Gemahlin 
König Albrechts  II. (gest. 1439), zuschreibt. Sein Inhalt nimmt Bezug auf 
den 1442 offen eskalierten Zwist zwischen Albrecht  VI. und seinem Bruder 
Friedrich, dem Herrscher des Reiches und Oberhaupt der Habsburgerdynastie. 
Als Mutter des minderjährigen Ladislaus Postumus (geb. 1440), des Mündels 
König Friedrichs, soll Elisabeth sich wegen der Streitigkeiten innerhalb des 
Hauses Österreich und deren Folgen verantwortlich gefühlt haben, die auf die 
Länder der Dynastie und das Erbe ihres Sohnes nur ungünstige Auswirkungen 
haben konnten2. Das Manuskript mit dem Text befindet sich heute in Oxford, 
Bodleian Library, MS Lyell 51 (früher Codex Admontensis, n. 596). 1938 aus 
finanziellen Gründen vom Stift Admont an ein Antiquariat in Brünn verkauft, 
gelangte es später nach Oxford3.
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